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Dinge, die ich sehe




Traum


Und ich gehe,


laufe und wandere durch die Welt.


Schwebe über Wiesen,


Wald und Feld.


Will um mich schauen,


will leben lernen.


Blicke in den Nachthimmel


zu den Sternen.


Lerne hier


lachen, glauben und lieben,


all die bösen Gedanken besiegen.


Lerne, das Glück


und die Wunder zu sehen


und möchte so viel Neues verstehen.


Bemerke,


wie bunt die Welt doch ist,


aber all dies hat seine Frist.


Es geht vorbei wie nie gewesen.


Wie ein Buch –


zu Ende gelesen.


Ein Traum?




Lächeln aus Stein


Die Wellen schlagen an die Klippe,


der Wind zerzaust ihr blondes Haar.


Sie kaut nervös auf ihrer Lippe,


der Blick erscheint mir unwahr.


Die Beine schaukeln hin und her,


die Hände wutverkrampft,


auch das Atmen fällt ihr schwer.


Es ist wie ein innerer Kampf.


Ihr Rücken gerade wie ein Stock,


als wär’ sie starr und ängstlich.


Sie regt sich nicht, fast wie im Schock.


Was geschieht, ist unumgänglich.


Ein junger Mann tritt nun zu ihr


und lächelt sie schief an.


Ein gequälter Blick zu mir,


sie widmet sich ihm dann.


Wie schnell ihre Augen erkalten.


Ich seh’, sie will nicht bei ihm sein.


Er könnte sie niemals halten.


Ihr gelogenes Lächeln – ganz und gar aus Stein.




Morgenschlaf


Das Morgenlicht strahlt,


die Sonne malt


auf die Fensterscheibe einen Regenbogen.


Tautropfen auf dem Rasen.


Kinder drücken ihre Nasen


ganz tief in die Kopfkissen hinein.


Rot schimmernde Wolken.


Der Wecker sagt, sie sollten


sich endlich regen und aus dem Bett bewegen.


Sonne kitzelt ihr Gesicht,


doch das stört sie nicht.


Munter träumen und träumen sie.


Räkelt euch doch.


Raus aus dem Loch!


Schaut hinaus in die frische Morgenluft.




Schatz


In den Ruinen meiner Seele


liegt ein Geheimnis gut versteckt


und so sehr ich mich auch quäle –


es hat noch niemand je entdeckt.


In den Trümmern tief verborgen


bleibt der kleine Silberschweif.


Ich hoff’, du machst dir keine Sorgen,


denn er ist in Sicherheit.


Auch ich selbst kann dir nicht sagen,


was es ist, denn es ist fern.


Du brauchst auch nicht zu fragen.


Er bleibt bei mir, der Funkelstern.




Das Spiel der Töne


Singen.


Singen will ich.


Klingen.


Klingen soll die Macht der Saiten.


Umringen.


Umringen sollen uns die Klänge.


Verschlingen.


Verschlingen soll uns die Musik.


Singen!


Singen will ich.
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Die menschliche Sternschnuppe


Ein Lachen wie ein Glockenklang.


Engelsstimme gar.


Hell und wunderbar.


Ich hör’ so gerne den Gesang.


Wie Sterne funkeln in den Augen.


Ich schau gebannt hinein.
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